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-- -- ~- - -- "S~hnitt" Bamberger. Kulturgut

Als gebürtiger und reinrassiger nen organisatorischen Gründen er-
Bamberger bedauere ich es sehr, klären und auch nachvollziehen. Mit
daß ich aus beruflichen Gründen dem Schlenkerla-Fauxpas verhält es
nicht in meiner Heimatstadt leben sich jedoch total anders. Der
kann. Ich besuche Bamberg jedoch in "Schnitt" und auch das Recht, seine
regelmäßigen Abständen und trinke Brotzeit mitbringen zu dürfen, inzwi-
dabei meine "Seidla" auch im schen auch schon auf bestimmte Zei-
Schlenkerla, einschließlich des übli- ten beschränkt, ist allgemeines Bam-
chen "Schnitts" für den Heimweg. berger Kulturgut und somit seit letz-
Am letzten Samstag mußte ich mich t~m Jahr auch Teil des Weltkulturer-
jedoch darüber aufklären lassen, daß bes. Diese Traditionen sind mit ein
ein "Schnitt" auf Weisung der Ge- Teil dessen, was Bamberg so liebens-
schäfts- und Unternehmensleitung wert macht und durch unsere inter-
nicht mehr ausgeschenkt werden nationalen Gäste auch weltweit be-
darf. Was ich zuerst für einen Scherz rühmt geworden. Das Schlenkerla
hielt, wurde mir dann auch noch hat somit überhaupt kein Recht,
schriftlich überreicht. Dieses Pam- den "Schnitt"-Ausschank einzustel-
phlet hängt nun bei mir gerahmt an len. Ein findiger Bamberger Jurist
der Wand, und ich bin der Meinung, sollte sich beim Bier darüber einmal
daß es auch im Bamberger Brauerei- seine Gedanken machen! Und die
museum seinen Platz finden sollte. werte Schlenkerla-Unternehmenslei-
Als Bamberger Biertrinker hat man tung sollte ihrer unwerten Geschäfts-
sich im Laufe der Jahre schon an eini- leitung ganz schnell klarmachen, daß
ge unverständliche Maßnahmen von sie sich geschnitten hat, wenn sie. ;tf
Bamberger Traditionshrauereien ge- glaubt, ihren Schnitt dadurch zu ma~ - .
wöhnen müssen. So kann man bei ei- chen, daß kein "Schnitt" mehr ausge-
ner uralten Brauereigaststätte im schenkt wird. Außerdem ist mir am
Bamberger Süden am Wochenende Samstag im Schlenkerla aufgefallen,
an der Gassenschänke keinen Kasten daß alle Damen des Bedienungsper-
Bier mehr kaufen, als Trost wird man sonals mit VoJ;namen "Franziska"
aber auf eine nahegelegene Benzin- oder so ähnlich heißen müssen - wo-
tankstelle verwiesen, wo man die für sollte sonst das "Fr." auf ihren
Produkte der Brauerei auch außer- Namensschildern stehen? Oder sollte
halb der Brauereibürostunden erwer- die Abkürzung etwa für "Frau" ste-
ben kann. Aus den Zapfhähnen einer hen, weil die Geschäftsleitung der
anderen bekannten Traditionsbraue~ Meinung ist, daß der Gast die char-
rei in der Innenstadt fließt ab Sams- manten und freundlichen Damen auf
tag mittag kein Bier mehr. Das "Auf- den ersten Blick und auch nach dem
legseidla" ist &~ Aussterben, und sechsten "Seidla" nicht als weibli-
auch den "D:-ei-Schoppen-Krug" ches Wesen erkennt?
gibt's nicht mehr Aber mit etwas gu- Elmar R. Göller
tem Willen kann man diese Entschei- Güldensteinstraße 31
:dungen vielleicht ~it betriebsinter- 74081 Heilbronn


